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SIb. Sßögiltn: 2)et ©dmfticïjter bon ©ger. - Sipïjottémen. — Silian Ottiïer: Sluf ber Sanbftrafee.

SfnttelBergg hinunter unb ftreute ifften golbenen
©unft übet bag anmutige Sal bet ©get auS, bet
mit BetgaB entlang fuhren. Querft fdjnell, bann
immet gemädflidjer, fo toie unfere Sluftegung aH=

mäfflig einet Beglütfenben ©eftiebigung iiBet bag
©elingen bet gludft toid), ban beten Stottoenbig=
Beit Sofifjie gulefjt boUftänbig üfietgeugt teat.

©S bunïelte. ©et ^utfdfet ftieg auS, um
eine Öüatetne angugünben, bamii et ben SBeg
nicEit betfeïfle, benn bet ©tonb ftanb im legten
©iertel unb betmodjte bie (Strafe nidft gu etEieU
len. Sffiit füllten ung geborgen unb fptadjen
bon bet natjen ipodfgeit, bie unfetm SCBenteuet in
möglictift toenigen SBodjen bie ®tone auffeigen
follte.

©ag leife ©aufdfen bet ©get unb bag in ben
SBifjfeln beg Sßalbeg, ben toit butcfffuïjten, bet=
mifdfte fid) mit unfern glüftetn gu tootjliger $at=
monie. SBie tooljl tuïjte fidf'S im freien Sdfoffe
bet ©atut, als beten ©efdjöfofe toit itnS emf)fan=
ben, ba unS ïein Steib unb ^aff bet ©îenfdfen
bon bet gtofjen SOtutter mefjt gu trennen bet=
mochte.

gm 37îatïtfledferi ^imigSBetg, too toit tief in
bet Sîadjt anEamen, fugten unb fanben toit bie
^iitte, too ©of)t)ie§ betftänbiger ©ruber toofmte,
Hüpften iï»n EietauS — bie gagblmnbe Bläfften
nidft ûBel — unb toutben bon ilfm, oBfdjon et
guetft eBenfo bettounbette alg betfcfflafene Stugen
madfte, Btiiberlicï) aufgenommen, ©r îjatte ben
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(Streit gtoifdjen ben Beiben Sdjtoeftern Bommen
feïfen, Billigte SopïfieS ungetooEmten Stritt unb
entfdfulbigte, inbem et auf ben Ilmfang bet ga=
milie ©Bett Ijintoieg, bie ältere Sdftoefter bet=
ftänbniSbofl mit ben SBorten: „Sin einem gtojfen
©aum giBt'g ^alt immet ein paar biitte tfte."

Sonett madjten toit im oBetn StocBtoetE bet
$ütte für @of)B)ie eine lammet gutedft; Bereits
toat ba ein gtoeiteS ©ette für bie guBûnftige ©at=
tin beg ©ebietjägetS aufgerûftet, unb bag Übrige
toat Balb Beigefdfafft.

Sluf bem ^eimtoeg nad) ©get, ben toit nad)
©titternadjt anfügten, fdflief id) im SBagen ein;
fo tuîjig toat mein ©etoiffen, fo B)offnung§boH
mein ©emitt bem Rimmel bet Quïurift guge=
toenbet.

®ie Sonne ging auf, alg unfet ©efpann an
bet ®aiferButg borBeitraBte, unb bet ©offelenEet
gtüffte fie mit ein paar muntern Sonfolgen auS
feinem £orn, fo baff id) ettoadfte: llmb alëBalb
toat id) guter ©inge.

©targret, bie fid) toäptenb meinet SCBtoefenpeit
nidC)t übel geängftigt Blatte, ba id) gu einet ©tittei»
lung Beine Qeit gefunben, atmete erleichtert auf,
alg id) iîjr bie ©ntfüBitung fdfilbette, unb meinte,
bortïjin'toûtbe fie fit^ eine folcfje aucf) gefallen Iaf=
fen. Unb toit lädfeiten unb ladften einanber in
gefdftoifterlidfem @inbetftänbni§ an.

(gortfe&mg folgt.)

5Ipf)ortsmett.
gut tooB)Igetatene Einher Bönnen ©Itetn nidft

gu biel tun. SIBet toenn fid) ein Blöbet ©atet
für einen ausgearteten SoBjn bag ©lut bom fpet=
gen gapft, bann toitb Siebe gut ©otlfeit.

©. ©. Seffing.
* *

©tan Bonnt' etgogene Einher geBäten,
SSenn bie ©Itetn etgogen toäten. ©oetBje.

^ein fc^önteg ©rfiteit giBt eg, alg entftammt
gu fein bon eblen, toacBetn ©Itetn.

©utif)ibeg.
*

®ie ©tfaBitung leïitt, ba§ bie meiften Unat»
ten bet ®inbet aug bet ßangetoeile Bietborgelien.

©eneBe.

îtuf öer ßattbffrafee.
©Sir BaBen Beine ßeimai met)r ®er ©Seg iff roeif unb ofme Suff,
Unb finb bocf) reicf) unb frof), mir beibe! ©er ©Seg, ben arme Seufe gefjen.
©tt unfre Äabe feilen mir : ©fein fudfenb ©uge Bann Bein
©u roeinff unb leibeff, menn ic£> leibe. ^tein ©nbe unferm ©ram erfpäfjen.

Unb bennod) finb mir reicf) unb frof)
Unb fcBmäfm ben ©anb in ©oib unb 6eibe!
Stil' unfern ©eicfjfum feilen mir:
©u roeinff unb leibeff, menn icf) leibe.

Siïtan Ottiïer.

Ad. Wgtlin: Der Sckiarftichter von Eger. - Aphorismen. — Lilian Ottiker: Auf der Landstraße.

Spittelbergs hinunter und streute ihren goldenen
Dunst über das anmutige Tal der Eger aus, der
wir bergab entlang suhren. Zuerst schnell, dann
immer gemächlicher, so wie unsere Aufregung all-
mählig einer beglückenden Befriedigung über das
Gelingen der Flucht wich, von deren Notwendig-
keit Sophie zuletzt vollständig überzeugt war.

Es dunkelte. Der Kutscher stieg aus, um
eine Öllaterne anzuzünden, damit er den Weg
nicht verfehle, denn der Mond stand im letzten
Viertel und vermochte die Straße nicht zu erhel-
len. Wir fühlten uns geborgen und sprachen
von der nahen Hochzeit, die unserm Abenteuer in
möglichst wenigen Wochen die Krone aufsetzen
sollte.

Das leise Rauschen der Eger und das in den
Wipfeln des Waldes, den wir durchführen, ver-
mischte sich mit unsern Flüstern zu wohliger Har-
monie. Wie wohl ruhte sich's im freien Schoße
der Natur, als deren Geschöpfe wir uns empfan-
den, da uns kein Neid und Haß der Menschen
von der großen Mutter mehr zu trennen ver-
mochte.

Im Marktflecken Königsberg, wo wir tief in
der Nacht ankamen, suchten und fanden wir die
Hütte, wo Sophies verständiger Bruder wohnte,
klopften ihn heraus — die Jagdhunde kläfften
nicht übel — und wurden von ihm, obschon er
zuerst ebenso verwunderte als verschlafene Augen
machte, brüderlich aufgenommen. Er hatte den
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Streit zwischen den beiden Schwestern komme::
sehen, billigte Sophies ungewohnten Schritt und
entschuldigte, indem er auf den Umfang der Fa-
milie Eberl hinwies, die ältere Schwester ver-
ständnisvoll mit den Worten: „An einem großen
Baum gibt's halt immer ein paar dürre Äste."

Schnell machten wir im obern Stockwerk der
Hütte für Sophie eine Kammer zurecht; bereits
war da ein zweites Bette für die zukünftige Gat-
tin des Revierjägers aufgerüstet, und das Übrige
war bald beigeschafft.

Auf dem Heimweg nach Eger, den wir nach
Mitternacht anfuhren, schlief ich im Wagen ein;
so ruhig war mein Gewissen, so hoffnungsvoll
mein Gemüt dem Himmel der Zukunft zuge-
wendet.

Die Sonne ging auf, als unser Gespann an
der Kaiserburg vorbeitrabte, und der Rosselenker
grüßte sie mit ein paar muntern Tonfolgen aus
seinem Horn, so daß ich erwachte: Und alsbald
war ich guter Dinge.

Margret, die sich während meiner Abwesenheit
nicht übel geängstigt hatte, da ich zu einer Mittei-
lung keine Zeit gefunden, atmete erleichtert auf,
als ich ihr die Entführung schilderte, und meinte,
dorthin würde sie sich eine solche auch gefallen las-
sen. Und wir lächelten und lachten einander in
geschwisterlichem Einverständnis an.

(Fortsetzung folgt.)

Aphorismen.
Für wohlgeratene Kinder können Eltern nicht

zu viel tun. Aber wenn sich ein blöder Vater
für einen ausgearteten Sohn das Blut vom Her-
zen zapft, dann wird Liebe zur Torheit.

G. E. Lessing.

Man könnt' erzogene Kinder gebären,
Wenn die Eltern erzogen wären. Goethe.

Kein schönres Erbteil gibt es, als entstammt
zu sein von edlen, wackern Eltern.

Euripides.
-i- 5

Die Erfahrung lehrt, daß die meisten Unar-
ten der Kinder aus der Langeweile hervorgehen.

Beneke.

Auf der Landstraße.
Wir haben keine Keimat mehr Der Weg ist weit und ohne Lust.
Und sind doch reich und froh, wir beideI Der Weg, den arme Leute gehen.
All unsre àbe teilen wir: Mein suchend Auge kann kein Ziel,
Du weinst und leidest, wenn ich leide. Kein Ende unserm Gram erspähen.

Und dennoch sind wir reich und froh
Und schmähn den Tand in Gold und Seide!
All' unsern Reichtum keilen wir:
Du weinst und leidest, wenn ich leide.

Lilian Ottiker.
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